Erſcheint wöchentlich drei Mal: BDienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations - 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Charner 


Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Brei» 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wolhrublatt. 


1862. 


| 
37. 
Unſere geehrten auswerti⸗ 


LE. Abonnenten erfuchen wir 


ergebenſt unſer Blatt gefälligſt recht⸗ 

zeitig auf der Königl. Poſt beſtellen zu 

wollen. Die Redaktion. 
Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. März 1674. 


Der ſchwediſche Gelehrte Guſtav von Helm: 
feld ſtirbt hierſelbſt. 

Es werden von hier aus mehrere Kanonen 
nach dem Schloſſe Dybow geſchafft. 

Die Königl. Kommandantur verabfolgt 
355 Infanterie-Gewehre an die Bürger: 
Wehr. 

Dr. Simon Weiß wird Stadtphyſikus. 
Erlaß der Straßenordnung. Dig 


1813. 


1848. 


* * 


28. März 1708. 
1845. 


* * 


Ein Erlaß aus dem Miniſterium des Innern. 


Weder im Inlande, noch im Auslande war man 
nach Publikation der neuen Miniſterliſte darüber im 
Zweifel, daß die „neue Aera des Liberalismus“ in 
Preußen, die leider ſo kurze, ihr Ende vollſtändig er⸗ 
reicht habe und das neue Ministerium ein vreaktionä⸗ 
res“ fein werde. Wenn anders, weshalb wären die 
liberalen Miniſter entlaſſen worden? — 


Dieſe Annahme findet nunmehr ihre thatſäch⸗ 
liche Beſtätigung. Charakteriſtiſch —— 3 nr 
Auslaſſung der miniſteriellen Sternzeitung, welche die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und die Aenderung 
des Miniſteriums durch eine — ehrlich deutſch geſagt 
— Verdächtigung der Majorität des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes als eine „tiefinnerſte Nothwendigkeit“ zu rechtferti⸗ 
gen ſich bemühte. Sie zeiht die Majorität der Ab⸗ 
ſicht, daß ſie die Macht der Regierung bei der Krone 
habe ſchmälern wollen. 


Noch kennzeichnender iſt ein Erlaß des Herrn 
Miniſters des Innern v. 22. d. M., deſſen Kern wir 
nachſtehend mittheilen. Die Maske der Freiſinnigkeit 
fehlt dieſer Maske nicht, aber fie täufcht darüber nicht, 
was ſie verhüllen und verdecken ſoll. 


Der Löwe der Studentenſchaſt. 
Von Victor Hugo.“) 
Die 7 ei, zählt nicht zu den Todten, 
n, fie erhob ſich zornerfüllt. 
* 11 des Despoten! 
lunge Löwe hat gebrüllt. 
Ihr wähnt, er ſchlummre traumverloren ? 


O, bald erwacht aus d 
Er neugeboren. umpfer, Daft 


Er ſchläſt auf einem nur der O 
Der Löwe der Shidentenfennt : 
Student! du biſt der Vorhutſtreiter, 
Dir folgt zum Kampf der Proletar. 
Noch trägſt das Schwert du froh und heiter 
Vom Juli und vom Februar. 
Wie vor dem Heros ohne Wanken 
Dereinſt die Kön ge bleich, erſchlafft 
Zum Staube ſanken: 
WMetor Hugo, der geöchtete Dichter, der Einſiedler 


| 


—— a a nn nn 


von Jerſey, welcher ſchon ſo manchen vergifteten Pfeil auf 


den Mann vom 2. De t, in B 
vom 2. Dezember abgeſchoſſen, hat, in Weran- 
laſſung der jüngften Studentendemonftration in Paris, ein 


neues Revolutionslied verfaßt, daß in dieſem Augenblicke in 


Ku von Hand zu Hand geht. Als charakteriſtiſcher 
eitrag zur Phyſtognomie der heutigen Zuſtände in Frank- 
reich wird die Mittheilung dieſes Gedichtes von Intereſſe fein. 


Die weſentlichſten Stellen des Exlaſſes ſind 
folgende: 

„Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es der königlichen 
Staatsregierung fern liegt, die geſetzliche Wablfeeheit 
irgend wie beſchränken zu wollen, vielmehr iſt überall 
ſtreng darauf zu halten, daß die hierauf bezüglichen 
Vorſchriften der Geſetze gewiſſenhaft beobachtet werden. 
Die königl. Staatsregierung vertraut dem Patriotismus 
und der richtigen Einſicht des Landes; ſie hofft, in 
freien, von keiner Seite in ungehöriger Art beeinfluß⸗ 
ten Wahlen diejenige Unterſtützung zu finden, deren fie 
zur glücklichen Löſung der ihr geſtellten wichtigen Auf⸗ 
gaben bedarf. Eben deshalb aber kann ſie nicht 
darauf verzichten, durch ihre Organe entſchieden dar⸗ 
auf hinzuwirken, daß den Wählern die leitenden Grund⸗ 
ſätze und die Abſichten der Regierung nach Maßgabe 
des Allerhöchſten Erlaſſes vom 19. d. M. überall zum 
klaren Verſtändniß gebracht werden, und namentlich 
allen Mißdeutungen und Entſtellungen entgegengetreten 
werde, welche das unbefangene Urtheil irre zu leiten 
geeignet ſind. 

Geſchieht dies, fo bürgt der loyale und konſer⸗ 
vative Sinn der großen Mehrheit der Bevölkerung 
dafür, daß die Maforität der Wähler treu zur Regie⸗ 
rung Sr. Majeftät des Königs halten werde; denn 
den Wählern iſt dann bekannt, daß die Regierung auf 
dem Boden der Verfaſſung ſteht, daß ſie den Rechten 
der Landesbertretung ihre volle Geltung widerfahren 
läßt, und bei der weiteren Ausführung der Verfaſſung 
in Geſetzgebung und Verwaltung von freiſinnigen 
Grundſätzen auszugehen entſchloſſen iſt. Hierdurch 
wird den berechtigten Wünſchen des Landes Genüge 
geſchehen, und die Regierung darf deshalb mit Grund 
auf die aufrichtige Unterſtützung aller konſervativen 
Elemente rechnen. Eben fo wird es allgemeine Aner⸗ 
kennung finden, daß die königliche Staatsregierung es 
für ihre unerläßliche Pflicht erachtet, die Rechte der 
Krone mit Entſchiedenheit zu wahren, und nicht zuzu⸗ 
geben, daß der Kraft des königlichen Regiments, auf 
welchem Preußens Größe und Wohlfahrt beruhen, zu 
Gunſten einer ſogenannten parlamentariſchen Regierung 
Abbruch geſchehe, während die verfaſſungsmäßige Mit⸗ 
wirkung bei der Geſetzgebung gewährleiſtet iſt. 


Kehrt wieder gegen euch die Pranken 
Der Löwe der Studentenſchaft. 
Im Dunkel ſucht ſich zu verſtecken 
Der Feind, o Frankreich, der dich traf. 
Du vierzehnjähr'ge Nacht voll Schrecken, 
Vergieb uns, ach, den langen Schlaf! 
Doch ſieh, beim erſten Morgenſtrahle 
Springt auf mit ungebrochener Kraft 
Zum blut'gen Mahle, 
Daß er die Todesſchuld bezahle, 
Der Löwe der Studentenſchaft. 


Ihr Zecher dort im Kaiſerſchloſſe, 
Die ihr geſchwelgt dei Spiel und Tanz, 
Schon ſchirtt der Tag die goldnen Roſſe, 
Zu Ende geht der Mummenſchanz. 
Den Adler mit dem wilden Blicke, 
Nebſt feiner Brut, die frevelhaft 
Trotzt dem Geſchicke: 
Es wird ſie packen beim Genicke, 
Der Löwe der Studentenſchaft. 


Wenn Cäſar's feile Hilfskolonne 

Uns jemals frech zu höhnen wagt, 
Im Odeon, in der Sorbonne 

Uns kuechtiſch rohe Worte ſagt; 


Gerade hierdurch hat ſich die königliche Staatsre⸗ 
gierung in den ſchärfſten Gegenſatz zu der Demokratie 
geſetz, deren Beſtrebungen zur Zeit unverkennbar dar⸗ 
auf gerichtet ſind, den Schwerpunkt der ſtaaklichen 
Gewalt, welcher nach Geſchichte und Verfaſſung 
Wai bei der Krone beruht, von dieſer in die 
Volksvertretung zu verlegen. Es iſt deshalb die Auf⸗ 
gabe der königlichen Staatsregierung und ihrer Organe, 
der denoktalſchen Partei, mag ſie nun offen dieſen 
Namen führen oder als ſogenannte Fortſchrittspartei, 
oder unter irgend einer anderen irreleitenden Benennung 
auftreten, bei den bevorſtehenden Wahlen überall ent⸗ 
gegen zu wirken, theils durch geeignete Belehrung der 
Wähler über die eigentlichen Tendenzen jener Partei, 
theils dadurch, daß auf die möglichſte Vereinigung 
aller verfaſſungsgetreuen konſervatiden Parteien hinge⸗ 
wirkt wird. Die Lage der Sache iſt ernſt genug, um 
an alle konſervatio Geſinnnten die dringende lahnung 
zu richten, ihrer mehr oder minder unweſentlichen Par⸗ 
teiunterſchiede uneingedenk, ſich unter einer Fahne zu 
ſammeln, und als eine große verfaſſungetreue konſer⸗ 
dative Partei ihren gemeinfchaftlichen Gegner, die De⸗ 
moktatie, bei den Wahlen zu bekämpfen. Gelingt dies 
überall, fo iſt ein Sieg der Demokralie nicht zu be⸗ 
fürchten. 

Ueber die Mittel und Wege, welche in Gemäß⸗ 
heit der vorſtehenden Andeutungen behufs Erzielung 
eines günſtigen Wahlreſultats einzuſchlagen find, und 
wobei ſelbſtoerſtändlich alle unlauteren Mittel ausge: 
ſchloſſen bleiben, können der Natur der Sache nach 
allgemeine Anweiſungen nicht gegeben werden. Ich 
muß es daher lediglich Ew. Extellenz ergebenft über⸗ 
laſſen, diejenigen Anordnungen zu treffen, welche Sie 
den Umſtänden und den mannigfachen Verhältniſſen 
nach hierzu für geeignet erachten. 

Vornehmlich ſind die königlichen Regierungen und 
die königlichen Landrathsämler berufen, eine erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit in dem vorgedachten Sinne zu ent⸗ 
wickeln. Von ihrem Pflichigefühl erwarte ich, daß ſie 
eifrig bemüht fein werden, im obigen Sinne mit allen 
Kräften auf die Erreichung des vorbezeichneten Zieles 
hinzuwirken; ich hege aber auch zu der Umſicht und 
dem Takte dieſer Behörden das Verkrauen, daß ſie 


Nifard, der Mord und Treubruch krönet, 
About, der komddiantenhaft 
Den Pfaffen froͤhnet: 
Sie ſollen ſeh'n, wie ſtolz ſie höhnet 
Der Löwe der Studentenſchaſt. 


Mud eurer Lift und eures Truges, 
Giebt heut das Volk durch unſern Mund 
Dem Moniteur, dem Blatt des Luges, 
Die dritte ernſte Warnung kund. 
Der Wahrheit Urtheil euch zu künden, 
Entringt es ſich aus ſeiner Haft, 
Des Elends Schlünden, 
Und hetzt empört auf eure Sünden 
Den Löwen der Studentenſchaft. 


Fünf Könige ein ganz Jahrhundert | 
Hindurch verſchlangſ du, — lange Friſt! 
Die find verdaut! O Volk, wer wundert, 
Sich, daß du annoch hungrig biſt ? 
Daß Bonaparte ſchnell ſich ſpute, a 
Eh' ihn zum letzten Mahl ſich rafft 
Mit zorn'gem Muthe 
Et, der da lechzt nach ſeinem Blute, 
Der Löwe der Studentenſchaft! 


wiſſen werden, ſich der ihnen geftellten Aufgabe im 
vollſten Umfange zu entledigen, ohne dabei diejenige 
Grenze zu überschreiten, über welche hinaus eine un⸗ 
zuläſſige Beſchränkung der geſetzlichen Wahlfreiheit ge⸗ 


funden werden müßte. 

Was die königlichen Beamten anbetrifft, ſo iſt 
die Staatsregierung zu der Erwartung berechtigt, daß 
dieselben ihr bei den Wahlen ihre eifrige Unterstüzung 
gewähren werden. Jedenfalls würde ed mit der 
Stellung eines königlichen Beamten unvereinbar ſein, 
wenn er fo weit ginge, ſich — uneingedenk ded Sr. 
Majſeſtät dem Könige geleiſteten Eides der Treu. — 
in einem der Regierung ſeindlichen Sinne bei Wahl⸗ 
agitationen zu betheiligen.“ 

Schluß folgt.) 


—— 
Politiſche Nundfchan. 

Deutſchland. Berlin, den 24. März. 
Der „Staatsanzeiger“ enthält eine Königliche Urkunde 
vom W. März, betreffend die Stiftung einer Medaille 
zur Exinnerung an die Krönung. Dieſe wird an ei⸗ 
nem orangefarbenen 1 ¼“ breiten Bande getragen 
und verliehen an die im Krönungszuge befindlich ge⸗ 
weſenen Perſonen, an die zur Krönung ſpeciell entbo⸗ 
tenen Pekſonen, welche derſelben wirklich beigewohnt 
haben und an die bei der Feier im Dienfte geweſenen 
Generale, Offiziere und Soldaten. — Die Are der 
offictöfen Preſſe, die bisher zum Reſſort des Herrn 
v. Auerswald gehörte, iſt dem Vernehmen nach jetzt 
an das Miniſterium des Innern übergegangen. — 
Wie der „Elb. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, wird 
fi an den Königlichen Erlaß an dad Staatemi⸗ 
niſterum von Seiten der Regierung ein Schritt an⸗ 
ſchließen, deſſen Zweck befondere Aufklärung des Landes 
über die Zwecke und Aufgaben der nächſten Wahlen 
it. — (K. 3.) Es wird erzählt, daß, als an hoher 
Stelle Jemand gefragt wurde, was die Berliner zu 
dem neuen Ministerium fagten, die freimüthige Ant⸗ 
wort gelautet habe: „Man iſt zufrieden, daß es ein 
Einheits⸗Miniſterkum iſt, möchte aber lieber, daß 
es kein Heydts⸗Miniſterium wäre. — Nach der 
„Elb. Ztg.“ hätte Freiherr von Winde erklärt, für den 
Wahlkreis Elberfeld das Mandat eines Abgeordneten 
annehmen zu wollen. Tritt Herr b. Vincke als Ge⸗ 
enkandidat des Herrn Auguſt v. d. Heydt auf, fo ift 
jeine Wahl ein Sieg. — Den 26. Durch die Fi⸗ 
nanzmaßregel des neuen Finanzminiſterd, die Binfen- 
herabfehnng der 4½ pet. Anleihen von 1850 und 
852 wird wenig erſpart, der Credit des Staates da⸗ 
gear geſchwächt. Am 1. Jan. 1862 betrug die erſte 

nleihe noch 15,447,900 Thlr. und die zweite 
14,002,300 Thlr. Da durch die Zinsherabſetzung 
von 4½ auf 4 Pt. nicht nur die zur Auszahlung 
gelangenden, ſondern auch die durch die bereits er⸗ 
folgten Tilgungen erſparten Zinſen tangirt werden, ſo 
beträgt die durch die Konverfion vermittelte Erſparniß 
jährlich ½ pCt. des ursprünglichen Kapitals beider 
Anleihen, d. h. im Ganzen 170,000 Thlr. Für das 
Jahr 1862 kommt dieſe Erſparniß nur dem letzten 
Quartal zu gut, beträgt alſo 42,500 Thaler, wogegen 
an Konverfionsprämie ½ Ct. des gegenwärtigen Be⸗ 
trages beider Anleihen, d. h. ta. 147,250 Thlr. be⸗ 
zahlt werden müſſen; für das laufende Jahr entſteht 
alſo durch das mine abgeſehen von ſonſt 
etwa entſtehenden Koſten, eine Mehrausgabe von etwas 
über 100,000 Thlr. — (Köln. 3000 Ein Gerücht 
ſagt, Herr v. d. Heydt habe den g-Minifter von 
Manteuffel um feine Anſicht über die fetzigen Zuſtände 
befragt, und dieſer habe erwiedert, es fei jetzt nichts 
u machen. Die haſtige 1 8% Abgeordneten⸗ 
Baufes fei ein Fehler geweſen. Man habe es noch 
eine Weile tagen laſſen und dann mit ſeiner Zuſtim⸗ 
d auf 6 Monate 7 müſſen. Während die⸗ 
fer Zeit hade man auf die Wahlen wirken können; 
jetzt ſei dies nicht möglich, und man müſſe abwarten, 
was zu thun ſei. Man kann alſo ſelbſt nach der 
Meinung dieſets „gewiegten Staatz mannes“ nur von 
der Hand in den Mund leben. 

Weimar, 24. März. Der Landtag hat das 
Prinzip der gemeinſamen thüringifchen Gewerbeord⸗ 
nung, Gewerbe + Freiheit und Freizügigkeit mit 29 
gegen eine Stimme angenommen. 

Alzey (Großherzogthum Heſſen) 24. März. Die 
geſtrige 3—4000 Perſonen zählende Verſammlung 
deb Nationaldereins, durch einen Polizei Commiffär 
aufgelöft und verboten, begab ſich in endloſem Zuge 


nach einer Mühle dei Alzeh, wo derſelben der Eintritt 


durch Gensdarmen verwehrt wurde. Die Verſammlung 
wurde ſodann eine Stunde von Alzey auf baieriſchem 
Gebiete unter freiem Himmel in größter Ordnung ab⸗ 
M Die Haußptbeſchlüſſe derſelben waren: Er: 
lärung der Sympathie für die preußiſche Fortſchritts⸗ 


partei, Proteſt gegen Verlezung des Verſammlungs⸗ 
rechts und eine Resolution wegen der heſſiſchen Land⸗ 


ankommen laſſen. 

Oeſterreich. Aus Wien ſchreibt man: Der 
preußiſche Miniſterwechſel beginnt, wie dies vorauszu⸗ 
ſehen war, bereits feine Wirkung auszuüben, und ſind 
es namentlich die Feudalen, welche zu neuen Experi⸗ 
menten drängen, um die Februar⸗Verfaſſung zu beſeiti⸗ 
gen. — 

Frankreich. Man berſichert, daß der Kai 
ſer beim Empfange der Deputation der Legislativen 
am 23. d., welche demſelben die Adreſſe überreichte, 
feinen Dank für dieſelbe ausgedrückt und hinzugefügt 
habe, daß er keinesweges den Wunſch hege, ſich von 
der Kammer, deren Unterſtützung ihm fo nützlich ge 
weſen, zu trennen. Das Finanzgeſez und das Budget 
verdienen eine ernſte Prüfung. Der Kaiſer rechne auf 
die Kammer, die ſein ganzes Vertrauen habe — Der 
officielle Text der Anſprache iſt noch nicht bekannt. 

Italien. Am 21. d. traf Garibaldi in Mai⸗ 
land Tin und wurde mit Enthusiasmus empfangen. 
Die Stadt war illuminirt. Bei dem am 22. d. zu 
Ehren Garibaldis ſtattgehabten Bankett ſprach derſelde 
don der Macht der Ideen und von der Zukunft Ita⸗ 
liens. Er erinnerte an die Menge der für die Freiheit 
Italiens gefallenen fremden Märtyrer, hält Dankbar⸗ 
keit gegen Ungarn, Polen und andere Völker für die 
Pflicht Italiens und ſchloß die Rede mit einem Hoch 
auf Victor Emanuel, auf die regulairen Armeen und 
auf die Freiwilligen. Türr ſprach von Italien, deſſen 
Schlachten für die Menſchlichkeit geſchlagen worden. 
Bixio brachte einen Toaſt auf die Verbindung und 
Solidarität der Völker aus, Feletri einen Toaſt für 
alle Wallachen. Garibaldi empfing eine Deputation aus 
Venedig, welche ihm jede Anſtrengung zur Nervollſtändi⸗ 
gung der Einheit Italiens anbot. — Die „Allianza“ 
veröffentlicht ein zwiſchen Koſſuth, Klapka und Türr 
vereinbartes ungariſches Programm. Die Hauptpunkte 
deſſelben find; ein conſtitutionelles Königreich mit Aus⸗ 
ſchließung des Hauſes Habsburg. Gleichheit aller 
Bewohner. Ein Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniß 
zwiſchen Ungarn, Serbien, Kroatien und Rumelien. 
— die „Monarchia nazionale“ ſpricht von einem 
Circulair des Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, in welchem die Politik erläutert wird, welche 
Italien verfolgen werde. Drei Punkte werden in dem⸗ 
ſelben beſonders hervorgehoben: die Anerkennung Ita⸗ 
liens und die Stellung die ihm in dem europäiſchen 
Concerte gebührt, die römiſche Frage und die venetia⸗ 
niſche Frage. Das Circulait hält das Recht der An⸗ 
erkennung Faaliens als evident aufrecht, ſagt in Bezug 
auf Rom, daß daſſelde gleichzeitig die Reſidenz des 

apſtes und das Centrum der italieniſchen Regierung 
1 müſſe. Die Xöfung der venetianiſchen Frage in 
Drang mit den Wünſchen Italiens erachtet 
es zur Auftechterhaltung der europäiſchen Ordnung 
für nothwendig, während die gegenwärtige Lage der 
Dinge eine fortwährende Gefahr für den allgemeinen 
Frieden ſei. 

Rußland. Warſchau, 20. März. Der 
Organiſations⸗Plan für die Unterrichtsanſtalten im 


mit ganz geringen Abänderungen die Kaiſerliche Sanction 
erhalten und dürfte baldigſt auf geſetzlichem Wege 
publicirt werden. 


Provinzielles. 


Herr b. Auerswald, Staatsminiſter a. D. ist 
zum Oberburggrafen von Marienbutg ernannt. 

Culm, den 23. März, Hier iſt die Frage we⸗ 
gen Einführung der Gasbeleuchtung auf der Tages⸗ 
ordnung. Schon vor länger als einem Jahre hat 
Hr. Buͤrgermeiſter Caſtner dieſe Frage angeregt und 
fi) dazu das nöthige Material beſchafft. Darnach 
iſt die Rentabilität 1 Vor das Forum 
der Stadtverordneten > 
genheit noch nicht 917 0 weil man glaubt, daß 
hier der Plan, die Gasbeleuchtung für Rechnung der 
Commune einzurichten und zu verwalten, ſcheitern wird, 
nicht etwa wegen der Geldmittel — denn dieſe beſi⸗ 


Königreiche Polen, welcher auf Wielopolskis Initiative 
im vorigen Sommer hier ausgearbeitet wurde, hat 


erſammlung iſt dieſe Angele⸗“ 


zen wir — aber aus Furcht, daß man die Kapital⸗ 
einlage einbüßen könnte. Ob Selbſtverwaltung, oder 
Uebertragung an eine Geſellſchaft, dies iſt zur Zeit 
noch eine offene Frage, die in Kurzem näher ventilirt 
werden wird. (Gr. Gef.) 

. Strasburg, den 23. März. Der Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Königs wurde hier geſtern, wie gewöhnlich, in 
Kirche und Schule, durch eine Parade der Schützengilde und 
durch ein großes gemeinſchaftliches Diner gefeiert. Abends 
waren die Häuſer der Stadt bis auf einige Ausnahmen illu- 
minirt. Im Uebrigen war Alles ſtill. 

Unſere Gymnaſialangelegenheit iſt nun auch bereits zu 
Ende. Die Königliche Regierung wollte, obgleich von hier 
aus eine Deputation nach Marienwerder geſchickt wurde, um 
die Genehmigung an Ort und Stelle zu erwirken, nicht da. 
rauf eingehen, indem dieſelbe anführte, daß in der Umgegend 
genug folder oder ähnlicher Inſtitute vorhanden ſeien, und 
daß daher für Strasburg in dieſer Hinſicht durchaus kein 
Bedürfniß vorliege. Dagegen wurde die Gründung einer 
Realſchule zweiter Ordnung empfohlen. — Nachdem nun in 
vergangener Woche der Herr Regierungs- und Schulrath Con- 
ditt hier war, um ſich von den Leiſtungen der jetzigen Stadt. 
ſchule zu überzeugen und gleichzeitig eine neue Einrichtung 
der Schule anzubahnen, wurde in einer gemeinſchaftlichen 
Sitzung des Magistrats, der Stadtverordneten und der Schul- 
Deputation beſchloſſen: 

1) Die katholiſche Schule von der evangeliſchen gänzlich zu 
trennen.“) 

2) Die evangeliſche Knaben und Mädchenſchule mit Aus. 
nahme der erſten beiden Knabenklaſſen, welche eingehen 
ſollen, in] der bisherigen Einrichtung fortbeſtehen zu 


laſſen. 

3) ur Realſchule zweiter Ordnung mit vorläufig 5 Klaſ⸗ 

ſen, alſo bis zur Tertia, einzurichten und zu Michaelis d. 
J. in's Leben treten zu laſſen. 

An dieſer Schule ſollen 3 Literaten mit 700, 600 und 
550 Thlr. Gehalt und 1 Hülfslehrer mit 350 Thlr. beſchäf. 
tigt werden. Die Koſten will man größtentheils aus dem 
Schulgelde, welches monatlich 1 Thlr. für die letzte und 1½ 
Thlr. für die andern Klaſſen betragen ſoll, beſtreiten. — 
are eines Schulgebäudes find bereits 3000 Thlr. ge- 
- Herr Pätſch aus Biſchofswerder ift jetzt zum Bürger- 
meiſter hieſiger Stadt beſtätigt und der Widerſpruch des frü- 
hern Bürgermeiſters B. gegen die Wahl des erſteren vom 
Miniſterium als unbegründet zurückgewieſen worden. 

Lautenburg. In Betreff des politiſchen Le⸗ 
bens am hieſigen Orte läßt ſich nicht viel ſagen. 
Soviel ſteht aber ſchon feſt, daß Herr v. Hennig⸗ 
Plonchott durch ſein kurzes Wirken in der Kammer 
ſich das volle Vertrauen aller Wählerklaſſen erworben 
hat und ſeine Wiederwahl feſtſteht. 

Elbing, den 24. März. Wie groß die Un⸗ 
ſicherheit der hieſigen ſogenannken confervativen Partei 
ſein muß, ſieht man aus einer offenen Anfrage des 
ihr dienſtbaren Organs, ſie fordert nämlich darin irgend 
einen höhern Beamten auf von ihr das Fühtungs⸗ 
Porteepee anzunehmen und für fie in die Schranken 
zu treten. Das gänzliche Fiasco, welches die bisheri⸗ 
gen Führer dieſer Menſchen bei den vorigen Wahlen 
machten, möge zur Entſchuldigung dieſer verzweifelten 
Aufforderung gelten, uns ſcheint es, als ob ein ban⸗ 
kerotter Gaſtwirth ſich ein neues Schild malen läßt 
und alle möglichen Titel dazu verwendet um Gäſte zu 
bekommen. K (R. E. A.) 

Danzig, 22. März. In unſerer letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde als dringlich beſchloſſen, 
daß die erforderlichen vorbereiteten Schritte detreffs 
der Oberbürgermeiſterwahl in Berathung gezogen 
werden und erwartet die Verſammlung Mitte April 
von einer hierzu ernannten Commiſſion Bericht — 
Da von Seiten des Polizeipräſidii das Publikum 
vor den vielen Dieben, die ſich in Häuſern zu ſchlei⸗ 
chen pflegen, gewarnt und nach dieſer Seite hin das 
Stehlen erſchwert iſt, wenden dieſe jezt das Manöver 
an, ſich in Partien in Kaufläden zu begeben und 
während eine Partie die Expedienten zu beſchäftigen 
ſucht, läßt die andere ſo viel verſchwinden, als irgend 
möglich. N. E. 90 
Königsberg, den 22. März. Unſere von 
Berlin zurückgekehrten Deputirten Dr, Rupp, Koſch 
und Papendiek⸗Liep ftatteten geſtern in einer übers 
aus zahlreichen Verſammlung von Wählern Bericht 
über ihre Thätigkeit in der aufgelösten Kammer ab. 
Sie wurden von den Anweſenden mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fall begrüßt und gaben der Reihe nach ein anſchau⸗ 
liches klares Bild der achtwöchentlichen Sitzungsperiode, 
ſpeciell auf die einzelnen Beſchlüſſe eingehend und das 
Weſentliche der eingebrachten Anträge beleuchtend. 
Die Verſammlung gad durch Auſſtehen und lebhafte 
Beifallsruſe ihre volle Zuſtimmung zu dem Verhalten 
der Abgeordneten zu erkennen. Die vom Vorſitzenden 
geſtellte Frage, ob die Wiederwahl der Abgeordneten 


und des ſtädtiſchen Comitét als Wahlcomite unter Zu⸗ 


*) Ein ſehr bedauerlicher Beſchluß. Erklärte doch noch 
jüngſt der Altmeiſter der deutſchen Pädagogen, Dieſterweg im 


Abgeordnelenhauſe, die Simultanſchulen für Pflanzſtätten der 


Humanität und Toleranz. Den konfeſſſonellen Schulen hat 
ſolches Lob unſerem Wiſen nach noch kein Sachverſtändiger 
geſpendet. Die Redaktion. 


1 von Männern aus dem Landkreiſe Königsderg⸗ | 
iſchhauſen der Verſammlung genehm fei, wurde mit 

einſtiumigem „Ja“ deantwortet, worauf Herr Med. 

Kath Prof. Möller die Verſammlung mit folgenden 

Worten ſchloß: „Am Vorabende von Trafalgar rief 

Relſon ſeinen Seeleuten zu: England erwartet von 

euch, daß jeder morgen ſeine Schuldigkeit thut. Dieſer 

Zuruf thut auch uns noth. Eine Niederlage wäre 

diesmal verhängnißvoller für das Volk wie je. Er⸗ 

innern wir uns jener Tage aus der Geſchichte Oſt⸗ 

preußens, in denen der Liberalismus erwachte und in 

der Gründung der dieſigen Bürgergeſellſchaft einen 
Ausdruck und eine Schule fand. Sie waren Tage 
degeifterten Ringens und Kämpfens, obſchon fie nur 
politiſche Lehrjahre waren. Jetzt ſind wir zu politifchen 
Männern gereift. Männer aber ſtehen im Sturme. 
Wir, die Altpreußen, dürfen und im Kampfe um die 
poliiſche Freiheit von den Süddeutſchen, von Baden 
und Bayern, nicht überflügeln laſſen. Den Bau der 
Freiheit fortſezen und vollenden, das iſt die Sache des 
Volkes. Deutschland, Preußen, erwartet, daß ein Jeder 
feine Pflicht, feine vollſte Schuldigkeit thut!“ 

z (D. 39.) 

„ Pie Wahlen der Fortſchrittspartei find orga⸗ 
nifet, früher als irgend eine andere Partei auf dem 
Kampfplase erſchienen, früher als irgend welche admi⸗ 
niſtrative Beeinfluſſungen begonnen haben. 

Inſterburg. Auf die bevorſtehenden Urwahlen 
hat die letzte Volkszählung einen bedeutenden Einfluß 
ausgeübt, da faſt durchgehend ſich eine vermehrte 
Bevölkerung ergeben hat und demgemäß auch mehr 
Wahlmänner gewählt werden. Inſterburg wählt des⸗ 
halb dier Wahlmänner mehr. Auch bildet fortan die 
hiefige Garniſon einen befondern Wahlbezirk. 


Lokales. 

In den Wahlen. Wir dürfen erwarten, daß die Ur⸗ 
wählerliſten eheſtens zur öffentlichen Prüfung werden ausge⸗ 
legt werden. Ohne Frage wird die betreffende ſtädtiſche 
Behörde für eine ſorgfältige Anfertigung derſelben Sorge 
tragen. Trotzdeſſen kann es vorkommen, daß dieſer oder je. 
ner Urwähler aus Verſehen ausgelaſſen wird. Wer aber 
das Wahlrecht hat, hat auch die Verpflichtung zu wählen, 
zumal jetzt, wo durch die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
von allerhöchſter Stelle eine Berufung an das Volk erfolgt 
iſt. Verſäume alſo Niemand, welcher laut Beſtimmung des 
Wahlgeſetzes vom 30. Mai 1849 Urwähler iſt, nachzuſehen, 
ob er, wenn die Urwählerliſten zur öffentlichen Einſicht aus- 
liegen werden, in denſelben aufgeführt iſt. Die beregte ge⸗ 
jegliche Beſtimmung haben wir bereits in Nro. 33 u. Bl. 
mitgetheilt und bemerken noch, daß nach dieſem Geſetze alle 
erg 1 5 e jenes Geſetzes entipre- 

ernähren, alſo z. B. ilfen, 
Geſellen z. Aber a fo z. B. Handlungsgehilfen 
Zur Orientirung unferer Leſer, namentlich der Urwähler, 
über unſere politiſche Lage chelen wir * Seele 
eines Leitartikels der „Köln. Ztg.“ mit. Sie lautet: „Was 
ſoll man dazu ſagen, wenn das Minifterium der Welt ein. 
reden möchte, der Landtag in Berlin wolle die Macht des 
Königs an ſich reißen? Unſere armen Abgeordneten, die mit 
drei Thaler Tagegelder in Berlin auf der Dachſtube leben, 
in einem gemietheten Hinterhauſe, wo kaum für einige Zu. 
hörer Pla iſt, fo lange, bis fie nicht nach Hauſe geſchickt 
werden, ihr ſtilles Weſen treiben, bei Hofe kaum und mit 
der letzten Beamtenclaſſe empfangen werden, ſelbſt größten. 
theils Beamte ſind, und es noch niemals an der größten 
Loyalität haben fehlen laſſen — die werden jetzt beſchuldigt, 
die Prärogative der Krone an ſich reißen zu wollen! Seit 
zwölf Jahren, daß unſere Verfaſſung beſteht, können wir uns 
nicht ein einziges Mal erinnern, daß das Haus der Abge 
ordneten den leiſeſten Verſuch gemacht hat, ſelbſt Geſetze zu 
geben, daß ſowohl das Herrenhaus wie die Krone das Recht 
haben, ſeine Beſchlüſſe nach Gefallen anzunehmen oder zu 
N Selbſt ihr wichtigſtes und unzweifelhaftes Recht, 
— 1 der Geldbewilligung, haben die Abgeordneten bis 
he der nicht ausgeübt oder vielmehr ſo ausgeübt, daß 
45 Anleihe aufs alles, was fie forderte, Steuern auf Steu- 
tigt Haben — Anleihe, man kann ſagen blindlings, bewil- 
— nd bei dem erſten Verſuche, den die preußiſche 
Meinun des 9 G ungefeuse, nach der einſtimmigen 
zn 2 { 5 es ſehr übertriebene, die Finanzen und 
en Wohlſtand des Landes zerrüttende Mehrforderungen der 
Regierung nicht ganz, ſondern nur zum größten Theile u 
bewilligen, ja, ehe fie noch einen Werfud gemacht, wird ſie 
nach Haufe geſchickt und ihr nachgerufen, fie beſtehe aus Leu⸗ 
ten, ve denen 1175 5 55 laſſe!“ 
on den engliſchen Zeitungen erklärten zmez⸗ 
nachdrücklichſt für das Ahgeorbiitenhanen . rn 155 
Anderem: „Den Anhängern der konſtitutionellen Monarchie 
erregen die neueſten Vorgänge in Preußen wenig Befriedi- 
ag? Die Dauer einer conſtitutionellen Regierung hängt 
welche di 1 Sinne der verfhiedenften Stände ab, 
der neb ie ſouveräne Macht bilden. Es iſt nöthig, daß jede 
echte eneinander beſtehenden Gewalten ſich auf den ihr don 
— — zukommenden Kreis beſchränke. So lange jede 
ein Wider eigenen Felde bleibt, geht Alles gut; ſobald aber 
übertet beginnt, wird das Sytem der Gravitation 
uud über den Haufen geworfen und chaotiſche Verwirrung 
2 nothwendig an die Stelle. Wenn ein König ein Par 
. haben will, ſo muß er ſich darauf gefaßt machen, 
iefem Parlamente manche, ſelbſt ſeiner ſtürkſten Wünſche zu 


opfern. Es geht schlechterdings nicht an, daß er zu gleicher 
Bekıfomehl die PR — el 4 au conſti 
onellen Königs, wie die volle Gewalt eines Autokraſen 


beſitze. Selbſt der Kaiſer der Franzoſen iſt ſcharfſinnig ge⸗ 
nug, dies zu begreifen, und um dem von ihm angerufenen 
Bilde natürliche Geſtalt und Farbe zu verleihen, ſucht er jo- 
gar etwas darin, ſich der Opposition gegenüber, auf welche 
er ſtößt, nachgiebig zu erweiſen .... Man kann freilich 
ſagen: „Der König iſt in ſeinem Rechte.“ Ohne Zweifel iſt 
er ſoweit in ſeinem Rechte. Er hat das Recht ſeine Miniſter 
zu entlaſſen und ſein Parlament aufzulöſen. Einige unſerer 
beſten Könige haben daſſelbe gethan und werden es auch 
künftig thun. Aber bei uns war doch zum mindeſten die 
Hoffnung vorhanden, daß die Nation derſelben Meinung mit 
dem König ſei. Eine ſolche Hoffnung kann der König von 
Preußen wohl kaum hegen. Wenn es wahr iſt, wie die 
„Stern-Zeitung* jagt, daß die nach den Wahlen zu entſchei⸗ 
dende Frage die iſt, ob die Regierungsgewalt hinfort beim 
Könige oder beim Abgeordnetenhauſe fein ſoll, jo liegt allein 
ſchon in der Entſcheidung dieſer Frage der Untergang der 
conſtitutionellen Regierung, indem die Regierungsgewalt in 
einem conſtitutionellen Staate unter allen Ständen vertheilt 
und nicht das Monopol eines Einzigen iſt. Man wird uns 
vielleicht fragen, was das uns angeht und was für ein Recht 
wir haben, uns in die Sache einzumiſchen. Wir nehmen 
auch das Recht der Einmiſchung nicht für uns in Anſpruch 
und haben kein anderes Recht, als das, unſere Betrachtungen 
anzuſtellen. Gleichgiltig aber iſt die Sache keineswegs für 
uns. Nicht nur um der Humanität und Freiheit willen, jon- 
dern auch um unſerer ſelbſt willen wäre es uns lieb, wenn 
Preußen nicht wiederum das würde, was es vor der Schlacht 
bei Jena war. Wenn der Kaiſer der Franzoſen wirklich arge 
Anſchläge gegen Preußen hegte oder es auf die Schwächung 
Deutſchlands abgeſehen hätte, jo könnte er ſich nichts Beſſe. 
res wünſchen, als Preußen handeln zu ſehen, wie es fetzt 
handelt.“ 

Schließlich noch ein Urtheil aus Frankreich. Die „Preſſe“ 
ſagt: Die Ernennungen für das neue Cabinet ſind geradezu 
reaktionär, und es iſt dieſes um ein Weniges eine Rückkehr 
u der verabſchenten Manteuffel'ſchen Politik. Das preufi- 
Ihe Volk betrachtet dieſe Maßregeln mit Ruhe. Der König 
macht ſtreng von ſeinem Rechte Gebrauch und das Volk wird 
eben ſo ſtrenge von dem ſeinigen Gebrauch machen. Den 
enthuſtaſtiſchen Ovationen zufolge ſcheint es nicht mehr zwei⸗ 
felhaft, daß alle Abgeordneten, welche für die Motion Hagen 
ſtimmten, wiedergewählt werden. Was die kriegeriſchen Vor- 
bereitungen von Seiten der Regierung für einen vermeintli⸗ 
chen Straßenkampf betrifft, jo hat fie ſich unnöthige Koſten 
verurſacht. Die Bevölkerung weiß, daß es ihr, ihrem Votum, 
zukommt, ſich über dieſe verirrte Politik auszuſprechen. Des- 
halb hat ſie auch die Unempfindlichkeit eines Richters bewahrt, 
deſſen Urtheilsſprüche, trotz allen Appellirens, früher oder ſpä⸗ 
ter zur Ausführung kommen.“ 

Befreundeterſeits wird uns aus dem Culmer Kreiſe mitge- 
theilt, daß die Stimmung daſelbſt ſich unzweideutig und all- 
gemein für die Wiederwahl des Kreisrichters Herrn Chomſe 
ausspricht, welcher die ihm zugedachte Ehre wieder anzunehmen 
geneigt iſt. ; 

Ebenso hat beſtem Vernehmen nach Herr G. Weeſe in 
befreundetem Kreiſe ſich dahin erklärt, daß er, wenn ihn das Ver⸗ 
trauen der Wahlmänner des Wahlbezirks Thorn-Culm wieder 
in das Abgeordnetenhaus berufen würde, dieſem Rufe ent- 
ſprechen werde. ; 

— Fräulein Hildegard Kirchner, eine in kurzer Zeit zur 
Berühmtheit gewordene Violin⸗Virtuoſin, wird in einigen Ta · 
gen hierorts ein Concert geben. Es gehen uns über dieſelbe 
von verſchiedenen Seiten die günſtigſten Beurtheilungen zu, 
fo ſagt z. B. die „Schleſiſche Zeitung“ aus Breslau: „In 
Folge einer trefflich entwickelten Technik überwindet Fräulein 
Kirchner alle Schwierigkeiten ohne die mindeſte Anſtrengung 
mit Ruhe und wohlthuender Sicherheit, die Jutonation iſt 
durchgängig von tadelloſer Reinheit, ihre Bogenführung ſtets 
ungezwungen elegant, der Ton iſt kräftig und gleichmäßig 
abgerundet, die Vortragsweiſe, was wir beſonders rühmend 
hervorheben wollen, frei von jeder Affectation und von Sen- 
timentalität, klar und gediegen, ſtellenweiſe ſogar etwas kalt 
und noch zu ſchulgerecht abgemeſſen. Eine reichere Mannig- 
faltigkeit im Ausdruck jedoch, eine geſteigerte Wärme der 
Empfindung wird ihr, wie man wohl erwarten darf, bei an. 
haltendem Studium klaſſiſcher Tonſchöpfungen die nächſte Zu. 
kunft bringen, um ſo mehr, als mit Erlangung einer durch- 
aus reſpeckablen techniſchen Fertigkeit bereits das Fundament 
u jener Brücke gelegt iſt, welche als letztes Ziel glänzende 

irtuoſität mit echter Künſtlerſchaft verbinden ſoll. Sämmt. 
liche Nummern wurden von dem ſachberſtändigen Auditorium 
ſehr beifällig aufgenommen, und auch wir können dieſen Er; 
folg als einen wohlverdienten bezeichnen.“ 

— Witterung. Der kurze Nachwinter, welcher uns am 
21. ebenſo unangenehm überraſchte, wie die Ernennung des 
„einheydtlichen“ Miniſteriums mit ſeinen mehreren großen 
Unbekannten, war nur von kurzer Dauer. Ein ſcharfer Nord. 
Oſt bedeckte Straßen und Dächer mit Schnee, welchen geſtern, 
d. 25. ein milder Süd beſeitigte. — Wenn doch der zeitige 
politiſche Nachwinter erſt ein Ende genommen hätte! — 

— Craject. Terespol-Eulm per Kahn bei Tag und Nacht; 
Warlubien- Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; Czer⸗ 
winsk Marienwerder per Kahn nur bei Tage; Uebergang bei 
Thorn per Kahn und Prahm regelmäßig bei Tag und Nacht. 

— fotterie.*) Bei der am 20. März beendigten Ziehung 
der 3. Kaffe 125. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel der Hauptge- 
winn von 15,000 Thlr. auf Nr. 41,190. 1 Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 36,777. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. 
fielen auf Nr. 44,081 und 58,724. 2 Gewinne zu 300 
Thlr. auf Nr. 23,528 und 46,961 und 9 Gewinne zu 100 
Thlr. auf Nr. 5865. 9731“. 15,618. 16,496. 18,743. 26,740. 
45,774. 64,325 und 71,223. 

— Cheater. In do eines Unwohlſeins der Frau 
Böttcher konnte die auf Dienſtag den 24. d. angekündigte 
Vorſtellung nicht ftattfinden. Jedenfalls hätte dieſer Umſtand 
durch eine Anzeige an der Theaterthüre bekannt gemacht 
werden müſſen. i 

Den Theaterfreunden können wir noch die Mittheilung 
machen, daß die Gäſte Herr und Frau Böttcher, welche ſich 


Dutch ihre Leiſtungen die Wohlgewogenheit des Publikums 


*) Aus Verſehen verſpätet. Pie Bedaktion. 


erworben haben, nur noch zweimal auftreten werden. Die 
für Donnerſtag den 27. d. feſtgeſetzten Luſtſpiele: „Liebe aus 
Caprice“ und „ Hände und Händchen“ find in der Hauptſtadt 
zur Zeit Repertoirſtücke, die ſich auch ſeitens der unabhängigen 
Kritik einer günſtigen Aufnahme zu erfreuen hatten. 


Inſer ate. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Wohnungswechſel den 1. und 
der Dienſtwechſel des Geſindes den 14. April er. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 88. 10 und 
12 der hieſigen Local⸗Verordnung vom 28. Okto⸗ 
ber 1845, wonach jeder Hauseigenthümer und 
jede Dienſtherrſchaft von dem Ans und Abzuge 
ſeiner Miether und des Geſindes binnen 24 Stun⸗ 
den nach dem Anziehen oder Verlaſſen reſp. der 
Wohnungen und des Dienſtes der Ortspolizeibehörde 
Kenntniß zu geben hat, hiermit in Erinnerung. 

Thorn, den 24. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Am 22. d. Mts. haben 6 Perſonen in der 
Nähe des Pulver-Magazins Lünette V. Feuer⸗ 
werks-Gegenſtände abgebrannt, und den bei dem⸗ 
ſelben aufgeſtellten Militairpoſten, welcher den 
Unfug verbot, beſchimpft. 

Der Militairpoſten hat demzufolge von fei- 
ner Schußwaffe Gebrauch gemacht. Die Unter⸗ 
ſuchung zur Ermittelung der Contravenienten 
hat bis jetzt zu keinem Reſultate geführt. — 

Alle diejenigen, welche über dieſelben nähere 
Auskunft ertheilen könne, werden aufgefordert, 
uns Anzeige zu machen; zugleich wird vor der⸗ 
gleichen Uebertretungen aufs Ernſtlichſte gewarnt. 

Thorn, den 25. März 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die im Jahre 1862 bei der Königlichen For⸗ 
tifikation zu Thorn vorkommenden Maurer-, Zim⸗ 
mer⸗, Tiſchler-, Töpfer⸗, Maler-, Klempner⸗, 
Schmiede-, Schloſſer-, Glaſer⸗ und Schornſteinfe⸗ 
ger⸗Arbeiten, die Lieferungen von Holz, gebranntem 
Kalk, Nägel, Pflanzentheer, Kolophonium und 
Schlemmkreide, ſowie die Fuhren-Geſtellungen ſollen 
im Wege der Submiſſion an Mindeſtfordernde ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen zur Uebernahme der ge⸗ 
nannten Arbeiten und Lieferungen ꝛc. können in den 
Wochentagen Vormittags von 8—12 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr im Fortifikations⸗Bureau 
eingeſehen und in Abſchrift genommen werden. 

Die verſiegelten und mit der betreffenden 
Aufſchrift verſehenen Submiſſions⸗Offerten, in de⸗ 
nen die Preiſe nach den Poſitionen der auslie⸗ 
genden Preis⸗Verzeichniſſe einzeln angegeben fein 
müſſen, find bis zum 

7. April er. 
N Vormittags 10 Uhr 
im Fortifikations⸗Büreau einzureichen, woſelbſt an 
dieſem Tage Vormittags 11 Uhr die Eröffnung 
der eingegangenen Submiſſionen in Gegenwart der 
etwa erſcheinenden Submittenten erfolgt. 

Nicht beſtimmt ausgedrückte, ſo wie alle nach 
dem Eröffnungs⸗Termin etwa eingehende Offer⸗ 
ten werden zurückgewieſen und bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. 

Thorn, den 22. März 1862. 


Königliche Fortification. 
Königliche Oſtbahn. 


Die Ausführung der Maurer⸗ Arbeiten zur 
Brücke über die Tonezyna in Sect. IX. Stat. 109 
ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Donnerſtag, den 3. April er. 

Morgens 10 Uhr 
im dieſſeitigen Bau⸗Bureau anberaumt und wer⸗ 


den cautionsfähige Unternehmer aufgefordert ihre 
Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Maurer⸗Arbeiten für die 
Bromberg⸗Thorn⸗Ottloezyner Eiſenbahn“ 
einzureichen. 

Die der Submiſſion zu Grunde gelegten 
Bedingungen find vor dem Termin hier einzusehen. 
Bahnhof Thorn, den 26. März 1862. 
Der Baumeiſter 

Pastenaci. _ 


== Handwerkerverein. = 


Heute Donnerſtag, den 27. d., 8 Uhr Abends 


Heneral-Uerſammlung 
im Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 
1) Wechſel des Lokals. ; 
2) Vortrag des Gymnaſiallehrers Hrn. Müller. 
Der Vorſtand. . 
G. Prowe. Engelhardt. Dr. Fischer. 
Heins. Dr. Hirsch. Juny. C. Marquart. 
Orth. v. Prittwitz. Dr. A. Prowe. 


Sonnabend, den 29. März, 


Concert 
der Violin-Virtuoſin Fräulein Kirchner 
unter gefälliger Mitwirkung mehrerer geehrter Dilettanten. 
Näheres im nächſten Blatte. 


Sonntag, den 30. Mürz er. 
Tanzvergnügen 
im Hötel de Danzig. 
Sonntag den 30. März: 


Concert und Tanzvergnügen 
im Schützenhauſe. 


Neue Cylinder⸗Uhren in 4 Steinen 

von 7½ Thlr., Anker⸗Uhren in 13 

Steinen von 12 Thlr., Wand⸗Uhren von 1 Thlr. 
an empfiehlt W. Krantz, 


Auction 
wegen Verſetzung. 

Montag, den 31. März er. 
von 9 Uhr früh ab, werden in dem Hauſe des 
Herrn Riemermeiſters Stephan, Neuſtadt No. 6 
eine Treppe hoch, faſt ganz neue Mahagoni, 
Birken⸗ und andere Meubles, Haus: und Küchen⸗ 
geräth ꝛc. öffentlich meiftbietend verkauft. 


1 mah. Sopha, 1 birk. Klapptiſch 
fü und 4 Stühle (alles wohlerhalten) find 
J in der Friedr. Wilh. Str. Nr. 450 
hoch ſogleich zu verkaufen. 


2 Treppen 


Wichtig für den Handelsſtand! 
Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beſtim⸗ 


mungen des jetzt in Kraft getretenen neuen Han- 
delsgeſetbuchs wird jedem Geſchäftsmann zur ge⸗ 


bieteriſchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck 
des H.⸗G.⸗B. entſpricht aber den kaufmänniſchen 
Zwecken fo vollkommen, wie die öberſichtlich und 
praktiſch bearbeitete, billige Ausgabe, welche aus 
dem Verlage von Carl Heymann in Berlin jo eben 
in der Buchhandlung von Justus Wallis 
hier eingetroffen und deren Anfchaffung jedem 
Kaufmann dringend zu empfehlen iſt. 


— en — 


Schleſiſches, ſehr gutes reines Pflau⸗ 
menmus, jo wie Backobſt, Aepfel, Bir: 
nen, Kirſchen empfing und empfiehlt 
Eduard Seemann. 
Mein Grundſtück auf Klein⸗Mocker 
bin ich Willens zu verkaufen. 
Mocker, den 26. März 1862. 
Theodor Körner. 
5 Rundlatten, Dachſtöcke, Deckwei⸗ 
den, Mauerſteine, Bieberpfannen, 
Forſtpfannen, friſch gebrannter Rüdersdorfer Kalk, 
ſind ſtets in beliebigen Quantitäten zu haben in 
Bielawy. nn af 
Eine Auswahl ſchöner Eruziſixe, Weih⸗ 
becken und jede ie Spritzen, als Vieh-, 
Mutter- und Pier -Spritzen empfiehlt zu billigen 
Preiſen. Wittwe Hollinger, 
Brückenſtr. No. 9. 


Am 1. April 
erfolgen die Ziehungen: der K. K. Oeſt⸗ 
reichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 

Hauptgewinne des Aulehens find: 21 mal fl. 
250,000, Timat fl. 200,000, 10 mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 105mat fl. 30,000, 90 mal fl. 
20,000, 105mal fl. 15,000, 370 mal fl. 5000 
und 1670mal Gewinne von fl. 4000 bis abwärts 


fl. 1000 


Hauptgewinne dieſes Anlehens: 25mal Fr. 
100,000, 10 mal Fr. 80,000, 5 mal Fr. 70,000, 
mal Fr. 60,000, 10 mal Fr. 50,000, 5mal Fr. 
45,000, 10 mal Fr. 40,000, 10 mal Fr. 10,000, 
10 mal Fr. 5000, 1680 mal Fr. 4000 bis zu Fr. 
1000 und Fr. 600. 

Jedes gezogene Loos muß aller⸗ 
wenigſtens Fr. 46 ficher gewinnen. 

2 Looſe zu dieſer Ziehung koſten zuſammen 
nur Thlr. 1; 22 Looſe Thlr. 10 und ſind, ſo wie 
die obigen Looſe, gegen Einſendung des Betrags 
in Treſorſcheinen oder anderem gangbarem Pa⸗ 
piergeld oder per Poſtvorſchuß durch unterzeichnete 
Staatseffekten-Handlung zu beziehen. Pläne wer⸗ 
den gratis und franco verabfolgt. Die Ueber- 
ſendung der Ziehungsliſten erfolgt portofrei ſofort 
nach der Ziehung. 

Beſtellungen beliebe man direct zu adreſſiren an 
Heinrich Brisbois, 
Stoatseffehten-Handlung in Frankfurt a. M. 


| u 
Eiſenbahn- u. Danpf- 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
2 dieser Actien statt, wobei 2000 Aclien 
2000 Gewinne erhalten. 

Gewinne in Thaler, 125,000 — 100,000 
— 75,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
— 7000 — 2000 — 1000, etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 1Actie 
2 Thaler, 6 Actien 10 Thaler, Verloo- 
7 sungspläne sind gralis zu haben und wer- 
= den franco überschickt. Ziehungslisten f 
und Gewinne erfolgen pünktlich. 

Man beliebe sich direkt zu wenden an 
das Actien-Haupt-Depöt, 
Anton Morix, Banquier, 
Frankfurt a/ M. 
Der Betrag ist der Bestellung beizu- 
fügen, oder es kann derselbe mittelst Post- 
vorschuss franco erhoben werden. 
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ARE 
Zur Benutzung beim Wohnungswechſel em⸗ 
pfiehlt feinen Möbelwagen, welcher als Hand⸗ 
F. Petzlaffl jun., 
Bäckerſtraße No. 225. 
2 Schulkenntniſſen verſehen, und womög⸗ 
lich der polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort 
Carl Teschner in Bromberg, 
Kirchen⸗Straßen⸗Ecke am Markte. 
werden erſucht ſich zu melden im Geſchäft 
Carl Ballon 
Wachtlokal für das Gepäckträger⸗Inſtitut, Altſt. 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke, einrichten. 


wagen, aber auch einſpännig benutzt werden kann. 

Ein junger Mann, mit den nöthigen 

eine Stelle als Lehrling in meiner Handlung. 

— Damen, welche Putz-Arbeit lernen wollen, 

Zur größeren Bequemlichkeit des Pub. 

A lltums werde ich am 1. April noch ein 
Ferd. Berger. 


Pilligſtes Notenpapier 
in allen Liniaturen, per Buch 10 Sgr., iſt ſtets 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 
r Circa 1000 Etr. gutes Kuh⸗ 
Heu iſt zu haben in Biela u 
Vom 1. April er. ab ift in der 
Schlammgaſſe ein Speicher zu ver: 


miethen. Näheres beim 


5 Reſtaurateur Arenz. 
Einige hochſtämmige Remontante⸗Roſen 


kann noch abgeben 


Rothe Tite von vorzüglicher Qualität, 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Piaonnenſchirme 


empfing in großer Auswahl, und empfiehlt zu ſo⸗ 
liden Preiſen %. Neumann. 
CT.. 7 UEaNe Sag, > 
Bu 250/51, iſt eine möblirte Stube 
gleich oder vom 1. April zu vermiethen. 


Stadt-CTheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 27. März. Zum erſten Male: 
„Hände und Händchen“ oder: „Er hat Ge⸗ 
ſchäfte!“ Neueſtes Luſtſpiel in 3 Akten von 
B. A. Mühler. Vorher zum erſten Male: 
„Caprice aus Liebe, und Liebe aus Caprice“. 
Luſtſpiel in 1 Akt von F. Wehl. (Herr Bött- 
cher den „Baron von Senden“ und „Doktor 
Holbert“, Frau Böttcher die „Anna Steiger“ 
und „Louiſe Bärwald“, als Gäſte). 

Freitag, den 28. März: „Thereſe Krones“, oder: 
„Die Bühne des Lebens“. Charakterbild mit 
Geſang in 3 Abtheilungen und 9 Bildern von 
Haffner. Muſik vom Kapellmeiſter Müller. 

A. W. Gehrmann. 


eee 
Es predigen: 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Donnerſtag den 27. März Nachmittags 5 Uhr vierte Wochen: 
Paſſionsandacht Herr Pfarrer Schnib be, 


Marktbericht. 
Thorn, den 26. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind nicht höher notirt, eher 
etwas niedriger. Es wurde bei der ſehr mäßigigen Zufuhr 
nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., 
3 thlr. 
Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
r. bis 1 thlr. 25 ſgr. j 
Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
fgr. bis 2 thlr. 5 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
ſgr. 6 pf. bis 1 thlr. 12 ſgr. 6 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., 
27 for. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 3 ſgr. 8 pf. bis 4 for. 4 pf. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Centner 16 bis 20 ſgr. a 

Die Nachfragen für Futter Saaten jo wie die Be. 
ſtellungen bis ſetzt, And in dieſem Frühjahr nur ſehr gering 
und mäßig. 


der Scheffel 2 thlr. bis 


pf. 
der Scheffel 25 fgr. bis 


Berlin den 25. März 1862. 


Weizen: loco nach Qualität 62—78 thlr. 

Roggen: loco per März 50 /.—49 bez. 

Gerſte: loco nach Qualität 33—38 thlr. 
afer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus: loco ohne Faß 17½¼ /, bez. 


Danzig, den 25. März 1862. 
Getreide Börſe: Flaue Stimmung für Weizen, 
und Tendenz für ‚ferner, heruntergehende Preiſe. Verkauft 
find. heute 50 Laſten zu etwa Fl. 5 billigeren Preiſen gegen 
vorige Woche. 
—— 8 
Agio des Ruſſiſchen Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 19 pEt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pet. 
f 
5 Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 25. März. Temperatur Wärme: 1 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. aſſerſtand: 10 Fuß 2 Zoll. 
Den 26. März. Temperatur Wärme: 4 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 9 Strich Waſſerſtand: 11 Fuß 2 Zoll. 
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